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Trinkwassererwärmung

I
n Wohngebäuden werden die 
Heizkreise für Heizung (HK) und 
Warmwasserbereitung (WWB) 

üblicherweise parallel nach Bild 1 
geschaltet. Die Gesamtrücklauf-
temperatur ergibt sich aus einer 
Mischtemperatur dieser beiden 
Heizkreise; im Beispiel sind es 45 °C.
Die neuentwickelte Schaltung nach 
Schneider schaltet die Heizkreise da-
gegen hintereinander. Die Gesamt-
rücklauftemperatur ist das Ergebnis 
einer zweistufigen Abkühlung, die 
Rücklauftemperatur reduziert sich 
im Beispiel nach Bild 1 auf 40 °C.

Bei der Schneider-Schaltung för-
dert die Umwälzpumpe des Heiz-
kreises HK das Heizwasser durch 
beide Heizkreise. Je nach Leistungs-
bedarf des Heizkreises HK werden 
unterschiedliche Wassermengen 
bewegt. Der Maximalwert wird in 
der Praxis bei der niedrigsten an-
zunehmenden Außentemperatur  
AT = – 15 °C  benötigt. Die minima-
le Wassermenge wird benötigt bei 
minimalem Wärmebedarf des Heiz-
kreises HK, in der Praxis nahe an der 
Heizgrenze, bei AT = ca. + 15 °C.

Die maximale Wassermenge des 
Heizkreises HK ist der maßgeb-
liche Wert für die Auslegung des 
Warmwasserbereiters. Dieser sollte 

heizungsseitig so konstruiert sein, 
dass bei maximaler Wassermenge 
ein akzeptabler Fließwiderstand 
herrscht. Hier gibt es eine Vielzahl 
an Lösungen, auf die im Weiteren 
eingegangen wird.

Im Sommer ist die Pumpe für den 
Heizkreis HK i. d. R. komplett ab-
geschaltet, die Ladepumpe versorgt 
den Heizkreis WWB. In der Über-
gangszeit, bei minimaler Wasser-
menge des Heizkreises HK, wird die 
Ladepumpe bei Bedarf dazugeschal-
tet, um den nötigen Wärmebedarf 
des Heizkreises WWB zu decken. 
Einschaltbedingung ist das Unter-
schreiten einer Warmwasser-(WW-)
Soll-Temperatur. In diesem Fall 
überlagern sich die Strömungen 
beider Pumpen. Die Rücklauftem-
peratur steigt in diesem Betriebsfall 
entsprechend an.

Für besondere Anwendungen, 
z. B. Geothermie, wird der Heizkreis 
WWB in zwei Kreise zerlegt: in eine 
Stufe zur WW-Vorwärmung und in 
eine Stufe zur WW-Nachwärmung/ 
Erhaltung. Die drei Stufen werden 
während der gesamten Heizperiode 
nach absteigendem Temperatur-
niveau hintereinander geschaltet: 
WW-Nachwärmung/Erhaltung, 
Heizkreis HK, WW-Vorwärmung.

Bild 2 zeigt das Schema mit 
WW-Vorwärmung in der Ausführung 
als Schichtspeicher und mit Platten-
wärmeübertrager. Da kein Trinkwas-
ser in der Vorwärmstufe vorhanden 
ist, entfällt eine tägliche Aufheiz-
pflicht auf 60 °C gemäß Arbeitsblatt 
DVGW W511. Mit dieser Variante 
der Schneider-Schaltung werden im 
Winter Rücklauftemperaturen unter 
30 °C erreicht, im Sommer können 
durchschnittliche Temperaturen um 
45 °C erzielt werden.

Die sommerliche Rücklauftem-
peratur ist entscheidend davon ab-
hängig, wie im jeweiligen Objekt 
der Energieaufwand für die WW-Er-
wärmung und für die Zirkulation 
verteilt ist. Im reinen Zirkulations-
betrieb muss die Rücklauftempera-
tur zwangsläufig steigen. Vor allem 
für niedrige Rücklauftemperaturen 
im Sommer ist darauf zu achten, 
dass die Zirkulationsverluste mög-
lichst niedrig gehalten werden. Die 
WW- und die Zirkulationsleitungen 
sollten auf minimale Länge dimen-
sioniert werden und einen guten 
Dämmwert aufweisen. Die Zirku-
lationpumpe sollte auf möglichst 
lange Betriebspausen eingestellt 
werden. Dies ist bei Mehrfamilien-
häusern organisatorisch allerdings 
kaum machbar. Zur Erreichung 
noch niedrigerer Rücklauftempera-
turen ist die Vorlauftemperatur im 
Sommer weiter anzuheben; dieser 
Punkt korreliert allerdings mit der 
Kalkproblematik.

Bei Einhaltung des Arbeitsblatts 
DVGW W551 sind dem Unterschrei-
ten einer durchschnittlichen som-
merlichen Rücklauftemperatur un-
ter 45 °C enge physikalische Grenzen 
gesetzt. Nur bei sehr günstigem Zir-
kulations-/Zapfverhältnis und der 
Erhöhung der Vorlauftemperatur 
sowie idealem Speichervolumen 
sind selbst theoretisch kaum noch 
bessere Werte zu erzielen [1].

Faktor Rücklauftemperatur bei 
Geothermie und in Fern- und 
Nahwärmenetzen

Bei der Geothermie ist die Rücklauf-
temperatur die maßgebliche Größe 
für die Energieeffizienz. Bild 3 zeigt 
die Effizienzgewinne im Unterschied 
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zu herkömmlichen Anschlüssen. 
Schon die Hintereinanderschaltung 
der Heizkreise HK und WWB bringt 
in der Praxis bei der Rücklauftempe-
ratur eine Verminderung um rd. 5 K, 
der Effizienzgewinn liegt bei rd. 12 %. 
Bei Verwendung einer WW-Vorwär-
mung sinkt die Rücklauftemperatur 
um weitere rd. 3 K, der Effizienzge-
winn steigt auf rd. 20 %.

Eine höhere Rücklauftemperatur 
führt in Fern- und Nahwärmenetzen 
zu einer schlechteren Ausnutzung 
des transportierten Heizwassers, die 
Netzpumpe muss mehr Heizwasser 
fördern, der Stromverbrauch steigt 
in dritter Potenz zum Massestrom 
[2]. Auch im Kraftwerksbereich, bei 
Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen 
oder beim Heizkraftwerk, gilt die 
grundsätzliche Tendenz: je niedri-
ger die Rücklauftemperatur, desto 
effizienter arbeiten die Systeme [2].

Im Winter treten weitaus höhere 
Wärmeumsätze auf als im Sommer. 
Der Unterschied im Wärmeum-
satz zwischen einem Sommer- und 
einem Wintertag liegt in der Nähe 
des Faktors 10. Die Anstrengungen, 
eine niedrige Rücklauftemperatur zu 
erreichen, sollten sich also auf den 
Winter konzentrieren, im Sommer 
ist die niedrige Rücklauftemperatur 
vergleichsweise nur »nice to have«.

Die Förderpumpe einer Geother-
mieanlage kann aus hydraulischen 

Gründen nicht beliebig abgesenkt 
werden; sie muss dauerhaft mit einer 
relativ hohen Minimaldrehzahl lau-
fen. Dies führt in den meisten Anla-
gen dazu, dass im Sommer sogar ein 
Wärmeüberangebot vorhanden ist.

Entsprechendes gilt beispielswei-
se bei Müllheizkraftwerken, bei in-
dustrieller Abwärme oder auch bei 
Solarthermieanlagen. Bei all diesen 
Wärmequellen ist eine Reduzierung 
der sommerlichen Rücklauftempe-

ratur in den Kundenanlagen weit-
gehend sinnfrei.

Auch der Massestrom in Fern- und 
Nahwärmeleitungen und damit der 
Stromverbrauch der Netzpumpe ist 
im Sommer sehr viel geringer; die 
Einspareffekte im Sommer sind un-
wesentlich. Die Investitionen in eine 
Absenkung der sommerlichen Rück-
lauftemperatur lohnen sich vielfach 
nicht. Im Winter hingegen muss die 
Spitzenlast dieser Anlagen meist mit 
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Bild 1. Gegenüberstellung einer a) konventionellen Schaltung und b) der Schneider-Schaltung
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viel Energie gedeckt werden. Einspa-
rungen dieser Zusatzenergie sollten 
das Ziel sein.

Üblicherweise gibt der Netz-
betreiber in den Technischen An-
schlussbedingungen (TAB) einen 
ganzjährigen starren Fixwert für die 
Rücklauftemperatur vor. Manche 
Netzbetreiber nennen inzwischen 
einen zweiten, höheren Wert für 
die reine Warmwasserbereitung 

im Sommer, um die Trinkwasser-
hygiene nicht zu gefährden. Um 
die TAB durchzusetzen, müsste die 
Kundenanlage überwacht und der 
Kunde bei Verstößen gemaßregelt 
werden. Sinnvoller wäre es jedoch, 
den Kunden zu belohnen, wenn die-
ser einen Beitrag leistet, die Ener-
gieeffizienz des Gesamtsystems zu 
steigern. »Möglichst niedrig« sollte 
das Ziel heißen und nicht »TAB-Wert 

einhalten«. Eine Belohnung könnte 
aus den Vorteilen der Effizienzstei-
gerung finanziert werden. 

Es ist zulässig, die Anschluss-
kosten und/oder die Grundgebühr 
nicht nach Anschlussleistung und 
Normspreizung, sondern nach 
einem maximalen Durchfluss zu 
berechnen. Damit würde ein kla-
rer Anreiz gesetzt, eine effizientere 
Wärmeausnutzung des gelieferten 
Heizwassers zu erreichen.

Gesetzlich zulässig sind ferner 
Gutschriften auf den Arbeitspreis, 
wenn der Verbrauch in bestimmten 
Temperaturbereichen stattfindet. 
Zielführend ist besonders, wenn 
diese Gutschriften an den Inves-
tor zurückfließen und nicht an die 
Letztverbraucher über die Wärme-
abrechnung verteilt werden.

3-Leiter-Rücklaufanschluss

Eine interessante Anwendung liegt 
in der Kombination von 3-Lei-
ter-Rücklaufanschluss, Strahlpum-
pe und Schneider-Schaltung. Damit 
wird die Energie im Netzrücklauf  
nutzbar gemacht. Die Lage im Netz 
ist dabei nicht relevant, die Druck-
verhältnisse im Rücklauf spielen 
keine Rolle, die Strahlpumpe gleicht 
unterschiedliche Druckverhältnisse 
aus. 
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Bild 3. Effizienzsteigerung bei Geothermie: a) konventionelle Schaltung, b) Schneider-Schaltung ohne Warmwasser- 
Vorwärmung, c) Schneider-Schaltung mit sekundärseitiger Warmwasser-Vorwärmung
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Bild 4 zeigt anhand typischer 
Temperaturwerte die Bilanz dieser 
Anordnung. Die Strahlpumpe wird 
über den Vorlauf mit einem Teil 
Heizwasser zu 95 °C angetrieben, sie 
saugt aus dem ersten Anschluss des 
Rücklaufs drei Teile Heizwasser mit 
55 °C dazu, im Ergebnis werden vier 
Teile Heizwasser zu 65 °C geliefert 
und gehen mit 28 °C in den zweiten 
Rücklauf zurück, oder anders for-
muliert: 75 % der Energie werden 
dem Rücklauf entnommen.

Die Vorteile: Es werden keine 
doppelten Systeme benötigt, der 
Planungsaufwand ist minimal, es 
gibt keine teure primärseitige Pum-
pe und keinen erhöhten Stromver-
brauch. 

Die einmaligen Mehrkosten liegen 
letztlich in einer zusätzlichen Lei-
tung, dem erforderlichen Zubehör 
und einer zusätzlichen Messein-
richtung.

Zusätzliche Vorteile der  
Schneider-Schaltung

Das Warmwasser im Nachwärmer 
wird ständig auf Solltemperatur 
von 60 °C gehalten. Die maximal er-
forderliche Heiztemperatur liegt im 
Winter nur geringfügig über der Soll-
temperatur, Praxiswert max. 63 °C.

Durch die permanente Beheizung 
treten keine Lastspitzen auf. Im Be-
reich Fernwärme kann damit der  
Anschlusswert gering gehalten wer-
den. Bei Feuerungsanlagen sind 
lange Brennerlaufzeiten zu ver-
zeichnen, unnötige Brennerstarts 
werden vermieden, in der Folge sin-
ken Schadstoffausstoß und Energie-
verbrauch.

Die wichtigste positive Folge aus 
Kundensicht ist eine geringe Ver-
kalkung durch die relativ geringen 
Heiztemperaturen. Vielfach kann 
komplett auf eine Wasserbehand-
lung verzichtet werden, was wiede-
rum zu Kosteneinsparungen und zu 
Risikominimierungen führt.

Bei der Schneider-Schaltung ist 
eine sichere Systemtrennung nach 
DIN 1717 gegeben. Nach Empfeh-
lung des DVGW dürfte eine Trink-
wassererwärmungsanlage ohne 
Zwischenzone nur dann eingesetzt 
werden, wenn der Fernwärmever-
sorger die Flüssigkeitskategorie 3 
(Heizungswasser ohne Additive) 
garantiert. Derzeit ist jedoch fest-
zustellen, dass zunehmend Trink-

wassererwärmungsanlagen ohne 
Systemtrennung eingesetzt werden, 
ohne dass eine verlässliche Garantie 
des Netzbetreibers vorliegt. 

Generell bietet die zentrale Warm-
wasserbereitung einen hohen Kom-
fortanspruch. Das Warmwasser steht 
jederzeit mit konstanter Temperatur 
und ohne Druckschwankungen zur 
Verfügung. 

Auslegung Warmwasserbereiter

Wie bereits erwähnt, müssen die 
Warmwasserbereiter dafür ausgelegt 
sein, die maximale Wassermenge 
des Heizkreises HK bei AT = – 15 °C 
aufzunehmen. Üblicherweise sind 
am Markt Warmwasserspeicher mit 
bis zu 1¼-Zoll Heizschleife erhält-
lich. Diese können bei akzeptablem 
Druckverlust mit einer maxima-
len Wassermenge von rd. 5 m3/h 
betrieben werden, was bei einer 
Fußbodenheizung mit einer Tem-
peraturspreizung von 10 K einer 
Übertragungsleistung von rd. 60 kW 
entspricht, bei Radiatorenheizung 
mit 15 K sind es rd. 100 kW. Bis zu 
diesen Leistungswerten ist die Ver-
wendung von marktüblichen Spei-
chern kein Problem. Bei höheren 
Übertragungsleistungen können 
mehrere dieser Warmwasserberei-
ter parallel nebeneinander gestellt 
werden; die maximale Leistung wird 
entsprechend vervielfacht.

Zusätzlich bietet die Schaltung in 
einer weiteren Variante eine elegan-
te Lösung unter Verwendung einer 
hydraulischen Weiche. Mit dieser 
Variante wird die maximale Über-
tragungsleistung vervielfacht, ohne 
zusätzliche Speicher aufstellen zu 
müssen.

Ferner wurde eine Sonderkon-
struktion eines Speichers mit sehr 
viel niedrigerem heizungsseitigen 
Widerstand entwickelt. Diese Son-
derkonstruktion ist bei Bedarf lie-
ferbar.

Bei größeren Leistungen, z. B. 
Mehrfamilienhäusern mit 300 
Wohneinheiten und einer Heizleis-
tung von 1 000 kW, bietet es sich an, 
mehrere Heizkreise zu bilden und 
nur das Heizwasser eines Heizkrei-
ses über die Warmwasservor- und 
-nachwärmung zu pumpen. Die 
Gesamtrücklauftemperatur ver-
schlechtert sich dabei nur unwe-
sentlich und auch nur während der 
Übergangszeit.

Bei der Verwendung eines Platten-
wärmeübertragers zur Vorwärmung 
kann in der Praxis jede gewünschte 
Leistung bedient werden. Der Fließ-
widerstand vermindert sich mit zu-
nehmender Anzahl an Platten.

Patenterteilung und Pilotanlage

Das Patent für die Schneider-Schal-
tung wurde unter der Nummer 
DE102013005691B4 erteilt, der 
Veröffentlichungstag der Patent-
erteilung war am 15.03.2018. Seit 
1. Januar 2018 ist die Schaltung als 
Pilotanlage erfolgreich in einem 
Mehrfamilienhaus in Betrieb. Be-
triebsfertige Übergabestationen 
für Nah- und Fernwärme aller 
Leistungsklassen mit der Schnei-
der-Schaltung sind bei W. Bälz & 
Sohn GmbH & Co., Heilbronn, und 
Stolz Fernwärmeservice GmbH, Tü-
bingen, erhältlich.
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